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C O N F E S S I O         A U G U S T A N A

Väterlesung
Abendmahl:  

geschenkte Einheit!

Aus einer Predigt1  

zu 1. Korinther 10, 16 und 17 
– von Wilhelm Löhe –

 
Der gesegnete Kelch, den wir segnen,  
ist der nicht die Gemeinschaft  
des Blutes Christi?  
Das Brot, das wir brechen,  
ist das nicht die Gemeinschaft  
des Leibes Christi?  
Denn ein Brot ist‘s:  
So sind wir viele ein Leib,  
weil wir alle an einem Brot teilhaben.
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Abendmahls-
kelch,  
St. Nikolai, 
Neuendettelsau, 
angeschafft 
von Wilhelm 
Löhe „aus 
Liebesgaben 
der Gemeinde 
1870“.

Wie ein Fest nach langer Trauer, wie ein Feuer in der Nacht 
     ein offnes Tor in einer Mauer, für die Sonne aufgemacht.

Wie ein Brief nach langem Schweigen, 
wie ein unverhoffter Gruß,
wie ein Blatt an toten Zweigen, 
ein „Ich-mag-dich-trotzdem-Kuss“.

So ist Versöhnung, so muss der wahre Friede sein.
So ist Versöhnung. So ist Vergeben und Verzeihn.

Wie ein Regen in der Wüste, frischer Tau auf dürrem Land.
Heimatklänge für Vermisste, alte Feinde, Hand in Hand.
Wie ein Schlüssel im Gefängnis,
wie in Seenot „Land in Sicht“,
wie ein Weg aus der Bedrängnis,
wie ein strahlendes Gesicht.

So ist Versöhnung, so muss der wahre Friede sein.
So ist Versöhnung. So ist Vergeben und Verzeihn.

Wie ein Wort von toten Lippen, wie ein Blick, der Hoffnung weckt,
wie ein Licht auf steilen Klippen, wie ein Erdteil, neu entdeckt.
Wie der Frühling, wie der Morgen,
wie ein Lied, wie ein Gedicht,
wie das Leben, wie die Liebe,
wie Gott selbst, das wahre Licht.

So ist Versöhnung, so muss der wahre Friede sein.
So ist Versöhnung. So ist Vergeben und Verzeihn.

So ist Versöhnung
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ist Buchautor 
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macher, Wort-
maler und 
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Text: Jürgen Werth; Melodie: Johannes Nitsch
© SCM Hänssler, 71087 Holzgerlingen



1) Gehalten am Freitag, 31. August 1866 im Rahmen einer Folge von 20 Predigten 
zum Abendmahl. – Entnommen aus: Wilhelm Löhe. Abendmahlspredigten 1866.
Herausgegeben von Martin Wittenberg. Neuendettelsau: Freimund-Verlag 1991,  

S. 69-70, 75-76. (Beim Freimund-Verlag noch erhältlich!    10,10 �)  
2) Vergleiche Johannes 15, 1-8.
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Wilhelm Löhe 
liebte die 
Kirche in 
Wernsbach  
(13. Jh.) ganz 
besonders. 
Ausdruck 
dieser Verbun-
denheit ist ein 
Abendmahls-
kelch, den Löhe 
der Gemeinde 
Wernsbach 
geschenkt hat.

Wir können die heute gelesenen 
Worte nicht wiederholen, ohne 

daß wir bemerken, daß auch hier 
von einer Einigkeit die Rede ist. Ein 
Brot ist‘s, so sind wir viele ein Leib; 
so sind wir, die Vielen, ein Leib, 
noch ehe wir wissen, wie das zugeht, 
daß die Vielen, das heißt: die zusam-
mengehörigen Glieder der Gemeinde, 
ein Leib werden. Noch ehe man in 
das Innere eingedrungen ist, muß 
man doch glauben, was da steht: die 
da von einem Leib essen, die wer-
den, auch wenn sie Viele sind, auch 
wenn sie eine ganze Gemeinde aus-
machen, oder die ganze Kirche auf 
Erden; es ist eins: sie werden ein 
Leib. Kannst du das anwenden auf 

deine Verhältnisse, 
ohne daß du eine 
innerliche und 
äußerliche Mah-
nung zur Einigkeit 
hast? Du issest 
mit denen allen 
von dem selben 

Brot, d.h. von dem, das der Herr 
eingesetzt hat und das eben dadurch 
vor allem Brot ausgezeichnet ist. 
Kannst du leugnen, daß du zu ihnen 

gehörst, wenn dir gesagt ist: die Vie-
len werden ein Leib durch das Essen 
des Brotes? Ob ein bedeutendes oder 
unbedeutendes Glied, darauf kommt 
es garnicht an, aber: du bildest mit 
ihnen einen Leib; und du magst dir 
das auslegen, wie du willst: das un-
begriffene, unverstandene Wort trägt 
doch an seiner Stirne die Behaup-
tung, daß du mit allen denjenigen 
eins wirst, ja schon bist, wie die  
Glieder am Leibe mit Ihm ein Gan-
zes bilden, sowie du mit ihnen issest. 
– Es sind also alle, die zum Tische 
des Herrn gehen, ein Leib, und so oft 
sie es miteinander tun, können sie 
sich in die Augen schauen und sich 
zurufen: Ich bin mit dir ein Leib, du 
ein Glied und ich ein Glied, und wir 
alle; und miteinander bilden wir 
einen Leib, den Leib desjenigen, der 
das Haupt des Leibes ist, nämlich 
Christus. (...)

GEMEINSCHAFT MIT CHRISTUS

Dessen laßt uns fröhlich bewußt 
werden; und wenn wir zum Altare 
gehen, haben wir nicht bloß vor, 
durch unser Tun eins zu werden, ein 
Leib, eine heilige Vereinigung mit 
der Gemeinde; wir werden damit 
eins. O es ist ein schönes, heiliges, 
vereintes Tun, wenn man zusammen-
kommt und am Altare feiert; aber 
wir werden auch einig durch eine 
Wundertat des Herrn. Der hat leib-
liche Güter durch den Segen in Ge-
meinschaft mit himmlischen Gütern 
gebracht; und man nimmt Leib und 
Blut des Herrn aus Brot und Wein 
und eignet sich dieselben zu, sodaß, 
wer das nimmt, in Einigkeit mit der 
Menschheit Jesu steht und mit Sei-
ner Gottheit desgleichen, weil dieser 
Leib und dies Blut der Geisteskräfte 

voll ist. Und alle, die herzukommen, 
sind mit ihm eins, vereint durch Ge-
nuß, vereint durch Erfahrung, ver-
eint durch das Wunder des Herrn, 
und alle werden ein heiliger Leib, 
von dem kein Glied verloren werden 
kann, es sei denn, daß es abgeschnit-
ten werde von dem Vater, dem Wein-
gärtner2, der den Weinstock von al-
lem Toten reinigt.

DES HERRN GRÖSSE 
MACHT UNSER VERSAGEN KLEIN

Wir müssen uns schämen, wenn 
wir untereinander sagen, es sei un-
ter uns keine Einigkeit – o Spott des 
Tuns des allerhöchsten Herrn! Du 
siehst nur die Unvollkommenheit 
deines Tuns, aber du begreifst die 
Herrlichkeit deines Christenstandes 

nicht, weil dich das Stück Finsternis 
geniert. (...)

Ein Blick ins Auge des Bruders 
sollte hinreichen, alles Hindernis 
zwischen dir und ihm aufzuheben 
– (...) und du mangelst der Einig-
keit? du bist ein Leib mit ihnen – 
und dich verdrießt, daß die andern 
anders leben als du; du kannst dich 
an Dinge hängen, die dich von dei-
nem Bruder scheiden? Schäme dich 
deiner Klagen, erkenne die Einigkeit, 
die da ist! So kannst du auch über-
winden die Hindernisse der Liebe, 
und der Preis des Sakramentes wird 
geeigneter sein als alles andere, un-
ter den Brüdern, ja unter Feinden 
Frieden zu stiften und herzustellen 
die Gemeinschaft aller Heiligen auf 
Erden. Amen.  lIm Abendmahl 

dürfen wir 
eins werden 
mit Christus
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Wilhelm Löhe,
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Dorfpfarrer mit 
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und weltweiter 
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